
» „WAU»» !»» »« » « »-

^ « Wk, «

-»»W . k« v «stl»b' tz»E
» «WM. «,L » « »tttllt».

Mp » » .» Äcktz, PK, « ,
«»WM, , r ^l>« «« » ß»
»«TW « » lhM so«
W»> R«a« «M« wall-
M « wAklll, « Mil.
Wwihniwlll«, M,ba»

M »K » »« « V«I

!S

Rr . 2S9

«gründet !S2tz Nagolder Tagblatt ^»rchprectz« ?«

Druck und « erlag v-u » . W. Zatter (Karl Zlltser) Nagold, « erantwortllch sür die SchriftleUmi«: 8 - W. Schmidt , Nagold.

Freitag den 5. November 1920

»MM « », >M» », W
» »«»« Wkilttk. — A»
WM M Dchp W

«Wu» « »«M.

KZLK'NZW,»NWM«« , t»
U»»a»r«, »»«, « d« k»'
»trschti» «t»»> «schiww,„tzt »« , , , ptz««- »»;
»all,wq,kw, >»f»» « «g

»MN » „ »,»«>*

La »pa » « -Ud« H,»

PMchM »« « ,
GNltt,« < »»»«.

94. Jahrgang

Zn da nmridlNlW« PMenteiM-l
Warren Gamaliel Harding ist am 2. November 1865 im

Staat Ohio geboren. Nach dem Abschluß seiner -Studien
wandte er sich dem Zeitungswesen zu. Seit dem Jahr 1884
ist er als Zeitungsbesitzer in Marion ansässig. 1900—1904
war er Mitglied ües Senats voll Ohio, 1904—IS06 Vize-
gouoemeur dieses Staates . Als Kandidat der republikani¬
schen Partei unterlag er bei den Gouverneurswahlen des
Jahres 1910. Seit 1915 vertrat er Ohio im Bundessenat.
Harding hat also, mit Ausnahme der letzten sechs Jahre , sein
ganzes Leben in seinem Heimatstaat zugebracht. Seine Ju¬
gend stand unter den bestimmenden Eindrücken der Zeit nach
dem Bürgerkrieg. Mit einer fast religiösen Ueberzeugung
hing er der republikanischenPartei an. deren Politik allein
nach seiner Ansicht dem Patriotismus des Amerikaners ge¬
nügte, während er die Demokraten als Rebellen ansah. Auch
das wirtschaftspolitische Programm der Republikaner, wie es
aus jener Zeit erwuchs, machte er sich zu eigen. Die repu¬
blikanische Partei setzte sich damals aus einem agrarischen
Element, den grundbesitzendenFarmern des Westens, und
den industriellen Schichten der nordallantischen Küste zusam¬
men. Dis Industrie verlangte Hochschutzzölle gegen auslän¬
dischen Wettbewerb, innerhalb der Grenzen der Union jedoch
sollte jeder Eingriff des Staates in die Shpäre privater Be¬
tätigung unterbleiben. Die Doktrin, daß weder ländliches
noch gewerbliches Privateigentum von der Gesetzgebung ge¬
schmälert werden dürfe, war das beiden Gruppen gemeinsame
Band . Diesen Ideen ist Harding unentwegt treu geblieben.
Auch als veränderte Verhältnisse eine Revision des Partei¬
programms nach modernen Gesichtspunkten nahelegten, be¬
sonders als große Teile des Volkes sich gegen die Korruption
und Diktatur der Parteimaschine, gegen die unkontrollierte
Herrschaft von Regierung und Parteien auflehpten, alsRoose-
velt den Erneuerungsprozeß praktisch in die Bahn eines
neuen Parteigebildes , des Progressivismus , leitete, fand der
Kamps, in dem Taft Sieger blieb, Harding auf Seiten der
„Alten Garde". Seine Nomination zum Präsidentschaftskan¬
didaten bedeutete also einen neuen Triumph über die pro¬
gressive Richtung. Die Senatoren , die das Votum des Kon¬
vents auf ihn lenkten, waren durchweg Männer , gegen die
Roosevelts Kampf sich richtete. In der auswärtigen Politik
stellt Harding die Monroe -Doktrin als Leitgedanken in den
Vordergrund , er neigt auch zur Anerkennung der pan¬
amerikanischen Ansprüche der Union in Mittelamerika. Im
März 1921 wird Harding die Würde des Präsidenten der
Vereinigten Staaten übernehmen. Bis dahin bleibt Wilson
noch im Weißen Haus , wenn er nicht vorziehen sollte, seine
Drohung , sofort nach der Wahl des Republikaners das Weiße
Haus zu verlassen, wahrzumachen. Zunächst würde dann
der Vizepräsident Marshall die Geschäfte übernehmen. Nur
dürfte er sich dabei nicht wohl fühlen, denn aus der Straße
warten schon die Männer , die ihn und die ganze demokra¬
tische Parteimaschine ablösen wollen. Für Deutschland hat
die Wahl des Republikaners nur insofern Interesse , als sie
die außenpolitische Haltung der Vereinigten Staaten beeinflußt.
Es dürfte sich empfehlen, in dieser Hinsicht nur geringe oder
gar keine Hoffnung zu hegen. Die Weigerung vom Senat
und Repräsentantenhaus , dem Friedensvertrag zuzustimmen,
mar mehr ein innerpolitischer Schachzug, als durch irgend¬
welche Rücksicht auf Deutschland bedingt. Gewiß, es war
auch ein Haß gegen Wilson, der sich durch seine selbstherr¬
liche Art äußerst mißliebig gemacht hatte. Wie sehr zeigt
der Ausfall der Wahl , die sür den Demokraten Cox nur
einen bescheidenen Achtungserfolg buchen konnte. Wenn
Harding im März zur lichten Höhe aufsteigt, dann folgen
ihm auch die eigentlichen Führer der republikanischenPartei
in die Staatsämter . Auch die Beamten werden abberufen,
um durch waschechte Republikaner ersetzt zu werden. Der
Personenwechsel wird also gründlich und vollständig sein.
Ob es aber auch ein Systemwechsel sein wird, bleibt dahin¬
gestellt. Noch ist die Zusammensetzungdes neuen Kongresses
nicht zu übersehen, es ist aber auch wahrscheinlich, daß auch
er eine erhebliche republikanische Mehrheit aufweist. Ange¬
nommen, daß seine Mehrheit dabei verharrt , dem Völker¬
bund nicht beizutreten, was einer Ablehnung des Fliedens¬
vertrags gleichkommt, so ergeben sich für das Verhältnis zu
den Vereinigten Staaten rechtliche und tatsächliche Folgen,
die indessen nicht nur sür uns , sondern auch für Frankreich,
England und Italien von Bedeutung sind. Die öffentliche
Meinung der nordamerik. Union hat nicht mehr viel für
Europa übrig, denn aus der Entfernung gesehen ist Europa
ein Erdteil , auf dein das Kriegsfeuer noch immer in Hellen
Flammen emporzüngelt und so viel werden die Nordameri¬
kaner inzwischen aus der europäischenPolitik gelernt und
begriffen haben, um zu erkennen, daß der Beitritt zum Völker¬
bund nichts weniger als die Herstellung einer überstaatlichen
Völkergemeinschaft ist. Im Gegenteil, der Beitritt verpflichtet
in den ewigen Händeln und Eifersüchteleien der europäischen
Staaten Partei zu ergreifen. Hätte der Kongreß den Friedens¬
vertrag vorigen Winter angenommen, so hätten sich die Ver¬
einigten Staaten seither immer in allen wichtigen Verbands
fragen entweder auf die englische oder französische Seite legen
müssen. Die republikanische Mehrheit des Kongresses wird
dieses Schaukelspie! nicht mitmachen, zumal die innere und

äußere Politik der Vereinigten Staaten mit Problemen an¬
derer Art überlastet ist. Für Deutschland kommt in Betracht,
daß Wilson und seine verhängnisvolle Sieges u. Friedens¬
taktik der Vergangenheit angehören. Die Republikaner sind
nicht weniger als deutschfreundlich gesinnt, aber die Demo
kraten sind es auch nicht. Es wird gut tun , wenn bei poli¬
tischen Betrachtungen derartige Gefühlswerte überhaupt aus¬
geschaltet werden. Die Republikaner werden amerikanische
Politik treiben, so wie sie sie verstehen und auffassen. Ob
Deutschland dabei zu kurz kommt, spielt bei den republika¬
nischen Führern keine Rolle. Wir müssen trotzdem versuchen,
die abgebrochenen Brücken wieder herzustellen. Je mehr sich
Deutschland wirtschaftlich, finanziell und staatlich aufrichtet,
desto mehr wird es drüben Entgegenkommen finden Wir
müssen den Amerikanern zeigen, daß unsere geistigen und
wirtschaftlichen Energien noch ungebrochen sind. Einstweilen
sind die Fäden, die uns mit der Union verknüpfen, noch
recht schwach und dünn . Der diplomatischeVerkehr ist noch
nicht wieder ausgenommen, was auch abhängig vom Ver¬
sailler Friedensverirag ist. Wenn sich der amerik. Kongreß
für das Versailler Machwerk nicht entscheiden kann, so müssen
Deutschland und die Vereinigten Staaten neuerdings ver¬
handeln. Das wird die erste Aufgabe der republikanischen
Regierung Hardings sein.

Republikaner und Demokraten
Wenn man einen Amerikaner, selbst aus den gebildeten

Klassen, etwa nach dem politischen Unterschied zwischen Re¬
publikanern und Demokraten fragen würde, so würde es sich
zeigen, daß die Jankers im allgemeinen mit politischen Be¬
griffen jonglieren, ohne daß sie sich darunter etwas vorstellen
können. Wer sich die Mühe macht, die klangreichen „Platt¬
formen", die Parteiprogramme , durchzustudieren, wie sie vor
der Wahl auf den großen Nationalkonventen festgestellt wer¬
den, der wrrd unter dem Wald und Wust lockender Ver¬
sprechungen, die dem guten Bürger den Mund wässerig
machen sollen, das wesentliche nur schwer herausfinden. Denn
im Grunde genommen haben sich die beiden alten Parteien
völlig überlebt ; die Voraussetzungen, unter denen sie einst
entstanden, sind längst überwunden. Und so sind Republi¬
kaner wie Demokraten eigentlich nur ungeheure Organisationen,
„Maschinen", wie man drüben sagt, und ihre einzige Exi¬
stenzberechtigung scheint zu sein, ihren Mitgliedern die poli¬
tische Macht und die damit verbundene Verfügung über die
zahllosen Staatsämter zu verschaffen. Die Republikaner
haben nämlich weder die Republik zu verteidigen, noch die
Demokraten die Demokratie. Daß die Union eine demokra¬
tische Republik ist, oder daß sie es zu sein wenigstens oor-
gibt, das weiß jeder und ist selbstverständlich; es fällt auch
niemand ein, an den Grundlagen des amerikanischen Staats-
Wesens zu rütteln , lieber Vecfassungsfragen gibt es in
Amerika so gut wie gar keinen Streit.

Der Gegensatz zwischen Republikanern und Demokraten
ist aus den Kämpfen um die Sklavenbefreiung hervorgegangen.
Freilich waren die Aankees nie so idealistisch, daß sie etwa
lediglich für die Freiheit der verachteten Nigger Gut und
Leben eingesetzt hätten. Es handelte sich im Sezessionskrieg
vielmehr darum , wer in der Union regieren sollte, das Bür¬
gertum des Nordens oder die Plantagenbesitzer der Süd¬
staaten. Diese fanden in der demokratischen Partei ihren
Rückhalt, während sich im Jahre 1856 die Republikaner zum
Kampf gegen die Sklaven barone zusammenschlossen. Vier
Jahre darauf errangen die Republikaner bei der Präsidenten¬
wahl den Sieg , und Abraham Lincoln zog ins Weiße Haus
ein. Nun begann das Heldenzeitalter der Republikaner, die
in dem blutigen Bürgerkriege das Staatswesen retteten und
den abtrünnigen Süden niederwarfen. Die Folgen dieser
Jahre sind auch heute noch nicht überwunden ; der Süden
konnte es den Amerikanern nie vergessen, daß ihre Partei
ihn einst mit der Waffe in der Hand eroberte. So sind die
Südstaaten bis zum heutigen Tage unerschütterliche Hoch¬
burgen der Demokraten. Auf der anderen Seite empfand
die Mehrheit des Volkes eine gewisse Dankbarkeit für die
republikanische Partei , die als die eigentlich nationale galt;
so ist es gekommen, daß seit dem Jahre 1860 nur viermal
ein Demokrat zum Präsidenten der Union gewählt worden
ist. Es war außer Wilson, dessen erster Wahlsieg im Jahre
1912 auch nur durch die Spaltung der Republikaner, dessen
zweiter Sieg aber durch seine damalige Haltung im Kriege
errungen wurde — neben dem jetzt abtretenden demokratischen
Präsidenten nur noch Crover Cleveland, der gleichfalls zwei¬
mal Präsident war , und der auch mehr kraft seiner Persön¬
lichkeit als durch das Gewicht seiner Partei den Sieg davon¬
getragen hatte.

Auch als die Sklavenfrage endgültig erledigt war , blie¬
ben die Republikaner die Vertreter des nördlichen Bürger¬
tums . Förderung des Geschäftslebens durch die Goldwäh¬
rung , hohe Schutzzölle zu Gunsten der heimischen Industrie,
energischer Imperialismus zur Eroberung neuer Absatzgebiete,
das waren die Schlagworte, unter denen sie früher in den
Wahlkampf zogen. Die Demokraten dagegen fanden die
besten Wurzeln ihrer Kraft in dem Widerstand der Farmer
des Südens und Westens gegen die einseitigen Interessen
des Kapitalismus . Freilich hat dieser es verstanden, schließ¬
lich in beiden Parteien Eingang zu finden, und so wurde
letzten Endes das Geld der Trusts die Hauptmacht im demo¬

kratischen wie im republikanischenLager. Trotz allem Wahl¬
radau und öffentlichen Lärm ist eS denn auch in Wahrheit
Gott Geschäft, der in Amerika die Wahlen macht!

Die bis jetzt vorliegenden Wahlergebnisse.
London, 4. Nov. Nach Funkspruch aus Newyork lassen

die bisher aus den einzelnen Staaten vorliegenden Wahl¬
ergebnisse erkennen, daß in der Mehrzahl die abgegebenen
Stimmenverhältnisse zwischen Republikaner und Demokraten
waren wie 2 zu l . Die Wahlergebnisse der noch ausstehen-
den Staaten werden hieran auch nichts mehr ändern . Aus
einzelnen Staaten konnten die Ergebnisse erst nach doppelter
Prüfung genau übermittelt werden. Das endgültige Wahl
ergebnis wird in den heutigen Vormittagsstunden noch er¬
wartet . Die republikanischeMehrheit betrug in Kolorado
240, Connecticut 30382, Illinois 33 360. Kansas 19 925,
Maine 57 802. Maryland 370, Massachusetts3124, Nebraska
2069, Newyork 547 024, Ohio 687224, Pensylvanien 25 989,
Westvirginia II646 . In den südlichen Staaten erhielt Cox
die Mehrheit . In Georgia erhielt er eine Mehrheit von
1650 Stimmen , rn Kenrncki eine folche von 1598, in Missis¬
sippi 34115, in Missouri 101 Stimmen . Um Mitternacht
waren insgesamt 293 republikanische und 117 demokratische
Wahlmänner gewählt.

Newyork, 4. Nov. Nach Bekanntwerden des Wahler¬
gebnisses erschien Harding , bis zu Tränen gerührt , auf dem
Balkon seines Hotels und hielt eine Ansprache an die Menge,
worin er sagte, er habe gemeinsam mit der Bevölkerung zu¬
sammengearbeitet und sich immer bemüht, ihr gegenüber ge¬
recht zu werden.

Newyork, 4. Nov. Man beschäftigt sich bereits mit der
Bildung des neuen Kabinetts und nennt Hoove, den frühe¬
ren Präsidenten des Ernährungsamts als Minister des
Innern . Die Kandidatur Root für das Auswärtige Amt ist
noch fraglich. Für diesen Posten kommt auch Hill, der frühere
Botschafter in Berlin in Betracht. Als neuer Botschafter in
London wird Hergh genannt , der früher Botschafter in Paris mar.

Boston, 3. Nov. Man schätzt die von Harding erreichte
Mehrheit auf 400000 Stimmen . Nach neueren Meldungen
weisen die Wahlergebnisse,darauf hin, daß Hardiyg eine bis¬
her noch nie dagewesene Mehrheit erzielt hat.

T «geS'Ureuißkeit-«.
Gin neuer interfraktioneller Ausschuß.

Berlin , 4. Nov. Nach Wiederbeginn des Reichstags
haben Zentrum , Demokraten und Deutsche Volkspartei einen
neuen interfranktionellen Ausschuß gebildet dessen Aufgabe
es ist, ein engeres Zusammenarbeiten zwischen dem Reichstag
und den Regierungsparteien herbeizuführe». Der Ausschuß,
dem von jeder der 3 Regierungsparteien 2 Mitglieder ange¬
hören, hat unter dem Vorsitz des Demokraten Schiffer seine
Arbeiten bereits begonnen.

Die Ausführung des Friedensoertrags.
Berlin , 4. Nov. Der Hauptausschuß des Reichstags trat

wieder in die Besprechung über die Ausführung des Friedens¬
vertrags ein. Der Reichsschatzminister beantragte , den Posten
für den Besatzungsausschuß von 20 auf 40 Mill . zu erhöhen.
Er führt aus : Es sind Verhandlungen mit den maßgebenden
Stellen der Besatzungsmächte ausgenommen worden und es
ist zu hoffen, daß aus diese Weise eine Minderung der Be
satzungsquote zu erwarten ist. Um dies zu erreichen, sei es
erforderlich, auf eine Herabsetzung der Besatzungsstärke htn-
zuwirken und ferner die Garnisonen endgültig sestzulegen.
Der Reichsschatzminister gab sodann noch mehrere Erläuter¬
ungen der außerochentlichen Kosten, die bis „jetzt erwachsen
und noch zu erwarten sind. Er gibt werter bekannt, daß
trotz der erst kürzlich erfolgten Erhöhung auf 15 Milliarden
eine weitere Heraufsetzung erfolgen müsse. Neuforderungen
der Besatzungsmächte und der Abschluß des vergangenen
halben Jahres verlangten diese Erhöhung.

Berlin , 3 Nov. Abg. Pachnicke verlangte im Haupt¬
ausschuß eine genaue Grundlage für die Ausgaben der 15
Milliarden Mark. Abg. Haas fragte an , was die Regierung
getan habe, um im Ausland die Lasten der Besatzungsarmee
bekannt zu machen. Gegenwärtig betrage das Besotzungsheer
145 000 Mann . Abg. Heifferich meinte, daß seine Partei er¬
wägen müsse, ob man die 15 Milliarden überhaupt bewillige
oder sich mit Protest begnügen soll. Er wies darauf hin,
daß Erzberger seinerzeit mttgeteilt habe, daß nach Annahme
des Friedensvertrags die Besatzung nur von kurzer Dauer
sein werde. Darauf erwiderte der Minister des Aeußern,
daß allerdings im Januar . 1919 eine solche Annahme voll
berechtigt gewesen sei, die Dinge inzwischen aber sich geändert
hätten. — Die Aussprache wird am Donnerstag fortgesetzt.
Außerdem wird der Haushalt des Ernährungsministeriums
zur Besprechung gelangen.

Christlicher Gewerkschaftskongreß.
Essen, 4. Nov. In den Tagen vom 20. bis 24. d. M.

findet in Essen der 10. Kongreß der christlichen Gewerkschaften
Deutschlands statt Der letzte ordentliche Kongreß ist im
Oktober 1912 in Dresden abgehalten worden. Der Essener
Kongreß wird die Auffassungen festlegen, nach denen die
christlichen Gewerkschaften, die im Deutschen GewerkschaftS-



bund 2 Millionen Arbeitnehmer vereinigen, das wirtschaftliche,
soziale und politische Leben Deutschlands geführt wissen wollen.
Am 24. November findet tm Anschluß an den Kongreß eine
Betriebscätetaguna des Deutschen GewerkschaflSbundes statt.

Die internationale Handelskonferenz in Preßbura.
Wien. 4 Nov. In einer amtlichen Mitteilung wird die

in Preßburg nach Unterzeichnung des ungarischen Friedens
abzuhaltende zwischenstaatliche Beratung als Internationale
Handelskonferenz bezeichnet, an der Oesterreich, die Nachfolge
staateu und die in der österreichischen Abteilung der Wieder-
autmachungskommissionvertretenen Mächte teilnehmen sollen.
Entgegen der Samstag verbreitet gewesenen Meldung ist
Deutschland also nicht auf der Liste der Teilnehmer vertreten.
Als Ausgabe der Konferenz wird nach dieser Mitteilung die
Anbahnung freundschaftlicher Handelsbeziehungen zwischen
diesen Staaten und die Beseitigung aller hinderlichen Schran¬
ken für den Handel und Eisenbahnverkehr bezeichnet.

Das Echo Simons i » der italienischen Presse.
Mailand , 4. Nov. Die Reichstagsrede des deutschen Außen

Ministers. Dr . Simons , hat in der italienischen Presse, beson
ders bezüglich der Aeußerungen über die südtirolische Frage,
ein großes Echo gefunden. Im Popolo d' Jtalia schreibt Muso
lini : Dieser Rede ist vor allem Bedeutung beizumessen, weil
sie irr Berlin gehalten wurde. Wenn Renner in Wien diese
Worte sprechen würde, wäre das noch begreiflich, da Südtirol
früher zu Oesterreich gehört hat. Aber in Wien schweigt man
und es wird dafür in Berlin gesprochen

Noch Kein Sude im englischen Bergarbeiterftreik.
London, 4. Nov. Die Abstimmung der Bergarbeiter hat

eine Mehrheit von 8459 Stimmen gegen die Annahme des
betr. Uebereinkommens ergeben. Die Delegiertenkonferenz in
London hat jedoch beschlossen, den Bergarbeitern anzuraten,
die Arbeit sofort wieder aufzunehmen.

Englisch-russischer Handelskoutrakt.?
Paris , 4. Nov. Nach einer Havasmeldung aus London

berichten die Times nach einem bolschewistischen Blatte , die
englische Regierung habe durch Vermittlung der russischen
Handelsdelegation einen Kontrakt über Lieferung von einer
Million Grubenhölzern unierzeichnet. Die englische Regie¬
rung werde dafür Kohlen liefern.

Der Rückzug Wrangels.
Paris , 4. Nov Der russische Botschafter in Paris , hat

einer Bläuermeldung zufolge, zugeben müssen, daß sich die
Nachrichten von dem Rückzug des Generals Wrangel be¬
stätigen.

Trotzkis Zuversicht.
Kopenhagen, 4. Nov. Trotzki hat laut Boss. Ztg. nach

der „Prawda " in einer Versammlung in Petersburg erklärt:
„Mir ist gewußt, daß Hungersnot bevorsteht und ich bin
ebenfalls oertraut mit den Gefahren, die die Winterkälle mit
sich bringt. Die Bourgeoisie der ganzen Welt bereitet sich
auf den Steg vor. Wir wollen aber beweisen, daß sie sich
irrt . Wir müssen siegen und unsere Feinde vernichten. Selbst
wenn auch Dreiviertel der Bevölkerung an Hunger u. Kälte
sterben sollten, so werden die Ueberlebenden weuerleben zur
Verherrlichung des Siegs der Weitrevolution ."
Das Haupthindernis für das englisch-perfifche Abkommen

beseitigt.
London, 4 Nov. Me „Times" meldet: Der russische

Kommandeur der persischen Kosaken, General Starosselsky,
hat seinen Abschied genommen und begibt sich nach Europa.
Mit ihn» verschwindet das Haupthindernis für das englisch-
persische Abkommen.

Anwachsen der Monarch. Bewegnag in China.
London, 4. Nov. Die Lage in China beginnt sich immer

mehr zu klären. Deutlich ist ein Anwachsen der nationalisti¬
schen und monarchischen Bewegung festzustellen. Eine aus¬
gesprochen japanfeindliche Bewegung macht sich besonders in
Südchina bemerkbar.

„Für Neubildung der deutschen Länder."
Berlin , 4. Nov. Die vom Reichsministerium des In¬

nern einberufene Zentralstelle für Neubildung der deutschen

8 Es ist recht sehr zu wünschen, daß es in jedem 8
8 Staat Männer geben möchte, die über die Vorurteile 8
s der Völkerschaft hinweg wären und genau wüßten, wo v
2 Patriotismus Tugend zu sein aufhört. ».«.L-sfin«. 8

Peter Schlemihls llMdersllM Geschichte.
2) Bon Adelbert von Chamisso.

Wir hatten den Rosenhain erreicht. Die schöne Fanny,
rote es schien, die Herrin des Tages , wollte auS Eigensinn
einen blühenden Zweig selbst brechen, sie verletzte sich an
einem Dorn , und wie von den dunklen Rosen, floß Purpur
auf ihre zarte Hand. Dieses Ereignis brachte die ganze Ge¬
sellschaft in Bewegung. ES wurde Englisch Pflaster gesucht.
Ein stiller, dünner , hagerer, länglichter, ältlicher Mann , der
neben mitging, und den ich noch nicht bemerkt hatte, steckte
sogleich die Hand in die knapp anliegende Schoßtasche seines
altfränkischengrautassetenen Rockes, brachte eine kleine Brief¬
tasche daraus hervor, öffnete sie und reichte der Dame mit
devoter Verbeugung das Verlangte. Sie empfing es ohne
Aufmerksamkeit für den Geber und ohne Dank, die Wunde
ward verbunden, und man ging weiter den Hügel hinan,
von dessen Rücken man die weite Aussicht über das grüne
Labyrimh des Parkes nach dem unermeßlichen Ozean ge¬
nießen wollte

Der Anblick war wirklich groß und herrlich. Ein lichter
Punkt erschien am Horizont zwischen der dunklen Flut und
der Bläue des Himmels. „Ein Fernrohr her !" rief John,
und noch bevor das auf den Ruf erscheinende Dienervolk in
Bewegung kam, halte der graue Manu bescheiden sich ver¬
neigend, die Hand schon in die Rocktasche gesteckt, daraus
einen schönen Dolland hervorgezogen und es dem Herrn
John eingehändigt. Dieser, es sogleich an das Aug' brin¬
gend, benachrichtigte die Gesellschaft, es sei das Schiff, das
gestern ausgelaufen und das widrige Wind« im Angesicht

Länder trat heute in den Räumen des Ministeriums zu ihrer
konstituierenden Sitzung zusammen. Reichsminister Koch hieß
die Kommission im Namen der Reichsregierung willkommen.
Zum Borsitzendender Zentralstelle berief der Reichsminister
den Staatsminister a. L . Graf Rödern Es wurde eine
Geschäftsordnung beschlossen und der Kommission der Name
„Zentralstelle für die Gliederung des Deutschen Reiches" ge¬
geben. Die Ausgabe der Zentralstelle ist die Abgabe schrift¬
licher Gutachten. Die Verhandlungen sind vertraulich. Ihre
Ergebnisse werden in den, Gesamtgutachten der Zentralstelle
nach deren Erstattung veröffentlicht werden. Die Beratungen
der Zentralstelle führten schließlich zur Einsetzung einer Reihe
von Unterausschüssenzur Bearbeitung der in das Tätigkeits¬
gebiet der Zentralstelle fallenden Aufgaben.

Keine weiteren diplomatischenVertreter für Bayern.
Berlin , 4. Nov. Nach der „Deutschen Allgem. Zeitung"

sind irgendwelche Meldungen, daß auch andere Staaten dem
Beispiel Frankreichs folgen und diplomatische Vertreter nach
Bayern entsenden würden, völlig unbegründet . Ebenso wie
bei dem ersten Sekretär der englischen Botschaft in Berlin,
Mister Seeds , handelt es sich bei der Ernennung des Prinzen
Borghese zum italienischen Generalkonsul in München nicht
darum, daß man dem berr. Konsulat diplomatischen Charakter
verleihen will, sondern auch in England nnd Italien ver¬
wendet man jetzt Persönlchkeilen aus dem diplomatischen
Dienst auf konsularischen Posten.

Lohnbewegung der Berliner Städt . Arbeiter.
Berlin , 5. Nov. Die Berliner Städt . Arbeiter und

Bürohiliskräfte stehen in einer neuen Lohnbewegung. Das
Einjgungsainl , bestehend aus 5 Mitgliedern des Magistrats
und 25 Mitgliedern der Stadtverordnetenversammlung er
klärte sich bereit, den, Forderungen der städtischen Arbeiter
und Hilfskräfte, grundsätzlich näher zu treten.

Weiterer Rückgang der Erwerbslosenziffern!
Berlin , 4. Nov. Wie aus dem Reichsarbeitsministerium

mitgeteilt wird, ist die Gesamtzahl der unterstützten Erwerbs
tosen im Reiche nach den amtlichen Feststellungen in der
Zeit vom l . bis 15. Oktober 1920 werter zurückgeaangen.
Während sie am 1. Oktober nach den endgültigen Festste!
lungen 396 151 betrug, belief sie sich am 15. Oktober auf
374983 Das ist ein Rückgang um 21 168. Die Zahl der
Familienangehörigen , die als Zulageempfänger unterstützt
werden, ist von 360 238 auf 348 687 herabgegangen. Die
Aufwendungen an Erwerbslosenunterstütznng, die in der
zweiten Hälfte des Monats September für Reich, Länder
nnd Gemeinden zusammen 45,7 Millionen betragen batten,
ermäßigten sich in der ersten Hälfte des Oktobers ans 41 3
Millionen.

Rücktritt Fehrenbachs?
Basel, 4 Nov. Der Berliner Vertreter der Ba,eler

Nationalzeitung meldet seiner Redaktion, er erfahre aus zu¬
verlässiger Quelle, daß sich der Reichskanzler Fehrenbach
ernstlich mit Rücktrittsgedanken trage Er wird nur noch bis
Ende der laufenden Reichslagssession die Geschäfte seines
Amtes führen.

ObligatorischerArbeitsdienst i« Bulgarien.
Sofia . 4 Nov Das Gesetz über die obligatorische Ar¬

beitsleistung ist bereits in mehreren Gegenden Bulgariens
angewandt worden. In einigen Vierteln der Hauptstadt ist
die männliche Bevölkerung im Alter von 20 bis 55 Jahren
für 5 Tage einberufen worden, um im Rückstand gebliebene
Arbeiten in der Umgebung von Sofia anszuführen.

Verkauf deutscher Kohle durch Frankreich?
Haag. 4. Nov „Het Vaterland " bringt Mitteilungen

über den Verkauf deutscher Wiedergutmachungskohlen durch
Frankreich, das gar nickt wisse, wohin es mit den Kohlen
solle. Dos Blatt sagt, aus dieser ganzen Sachlage ergebe
sich die Ungereimtheit der Deutschland in Spa auferlegten
Kohlenlieferungspflicht.

vermischtes.
— Amerikanischer Wahlrummel. Es ist tatsächlich so, daß der

Durchschnittsamerikaner in den letzten aufgeregten Wochen vor der
Wahl in denen der Wahlfeldzug seinen Höhepunkt erreicht hat, für

des Hafens zurückhielten. Das Fernrohr ging von Hand zu
Hand, und nicht wieder in die des Eigentümers ; ich aber
sah verwundert den Mann an und wußte nicht, wie die große
Maschine aus der winzigen Tasche herausgekommen war;
eS schien aber niemanden ausgefallen zu sein, und man be¬
bekümmerte sich nicht mehr um den grauen Mann , als um
mich selber.

Erfrischungen wurden gereicht, das seltenste Obst aller
Zonen in den kostbarsten Gesäfsen. Herr John machte die
Honneurs mit leichtem Anstand und richtete da zum zweiten¬
mal ein Wort an mich: „Essen Sie nur , daS haben Sie auf
der See nicht gehabt." Ich verbeugte mich, aber er sah es
nicht, er sprach schon mit jemand anderem.

Man hätte sich gern auf den Rasen, am Abhange des
Hügels, der ausgespannten Landschaft gegenüber gelagert,
hätte man die Feuchtigkeit der Erde nicht gescheut. Es wäre
göttlich, meinte wer aus der Gesellschaft, wenn man türkische
Teppiche hätte, sie hier auszubreiten. Der Wunsch war nicht
so bald ausgesprochen, als schon der Mann im grauen Rock
die Hand in der Tasche hatte und mit bescheidener, ja de¬
mütiger Gebärde einen reichen, golddurchwirkten türkischen
Teppich daraus zu ziehen bemüht war . Bediente nahmen
ihn in Empfang , als müsse es so sein, und entfalteten ihn
am begehrten Orte. Die Gesellschaft nahm ohne Umstände
Platz darauf ; ich wiederum sah betroffen den Mann , die
Tasche, den Teppich an , der über zwanzig Schritte in der
Länge und zehn in der Breite maß, und rieb mir die Augen
nicht wissend, was ich dazu denken sollte, besonders da nie¬
mand etwas Merkwürdiges darin fand.

Ich hätte gern Ausschluß über den Mann gehabt und
gefragt, wer es sei, nur mußt' ich nicht, an wen ich mich
richten sollte, denn ich fürchtete mich fast noch mehr vor den
Herren Bedienten, als von den bedienten Herren. Ich faßte
endlich ein Herz und trat an einen jungen Mann heran , der
mir von minderem Ansehen schien, als die anderen, und der
öfter allein gestanden halte. Ich bat ihn leise, mir zu sagen,
wer der gefällige Mann sei dort im grauen Kleide. — „Die¬
ser, der wie ein Ende Zwirn aussteht, das einem Schneider
aus der Nadel «Mausen ist?" — „Ja , der allein steht." —

nichts anderes mehr Interesse hat. Durch eine ungeheure Massen,
suggestiv» ist im Volk jede Beschäftigung mit anderen Dinge« aus-
geschaltet und aus Schritt und Tritt werden immer wieder dieselben
Schlagworte dem Geist eingehämmert Die viele Hunderte von Mil¬
lionen kostende Wahlreklame artet zu einem gewaltigen„Rummel"
aus, und die Wähizemrra sind eigentlich nur »och„Rummelplätze",
auf denen ein betäubender und sortreißender Lärm, ein ewiges Äe-
wlmmel und Gewirre herrscht. Schon wochenlang sind Wahlredner,
deren Zahl diesmal auf 3ll0o anaegebrn wird, in Sonderzljgen und
Kraftwagen durch das Land gerast und haben immer wieder dieselben
Prooagandareden gehalten. Einzelne bei der Wahlkampagne betei¬
ligten Kreise schließen sich zu „WahlkUbs" zusammen, deren Mit¬
glieder sich durch die phantastischen Namen und bunt graleeke Uni¬
formen auszeichncn. -n seltsamen Maskenziigen schreiten sie durch
die Strotzen und machen aus der Wahl einen großen Fasching. Wer
den tollsten Blödsinn erdenkt, den wütendsten Ulk macht, der zieht
die meiste Aufmerksamkeit aus sich und erreicht dadurch am besten
seinen Zweck. So gab es zumB-i piel bei der ersten Wahl Wilsons
den Klub der „republikanischen Greaadi-re". die in ritten Uniformen
einherstolzierten und aus ihren Helmspitzen Lampen trugen, die durch
eine sinnreiche Vorrichtung aufleuch.cten. Andere Klubieme trugen
Holzflinten an deneng öß? Fächer mir den Naiicuatsarben beseitigt
waren, und diese Fächerk unten durch eine Feder in eine rasen e,
raffelnde Drehung versetzt werden. An solchen Maskeraden und
Ulkereien beteiligen sich nicht nur junge Burschen, sondern die ange-
sehenften Männer, Beamte, ältere Kaufleute setzen ihren Stolz darein,
auf diese Weise iür ihre „Idee" zu Kämpfen Stellt man sich nun
»or, daß alle diese zahlreichen Wahlklubs große Musik opslleu be¬
zahlen. die überall Ihre Welfen ertönen lassen, daß die Lieder der
Wahlpoeten unablässig gesungen, geiromrmli gepfiffen und geleiert
werden, daß Theater. Variete und Kino in dieser Zeit ganz im Zei-
chen der Wahl stehen, daß aus den Riesentrichternder Phonographen
die Stimme der Kandidaten patriotische Reden ertönen taffen— so
begreift man. daß Amerika in diesen tollen Tagen zu einem ungeheu¬
ren Rummelplatz umgewandeli war.

— Harbins und Cox — zwei Redakteurtypen. Die beiden
amerikanischrn Präsidentschaftskandidaten, die darum ringen, das Ge
schick von 1057-Olt 000 Seelen zu lenken, sind beide Zeitungsmänner,
Besitzer und Herausgeber von amerikanischen ProvinzblSllern. Aber
das ist auch das einzige, was der republik nijche Kandidat Warren
G. Hardina und der Demokrat James M . Cox miteinander gemein
haben. Sonst sind sie in ihrer Wesensart und in ihrer Arbeiisweise
grundverschieden. Die Zeitungen, die sie leiten und denen sie ihren
Stempel aufgedrückt haben, z-igcn es mit Deutlichkeit, daß wir es
hier mit zwei ganz verschiedenen Redakteurtypen zu !un haben. Beide
haben als arme Iungens begonnen und von der Picke auf in der
Redaktion gedient Es ist mehr alz 3 «Fahre der. daß Harding siic
IO-- Dollars sich einen Anteil an dem „Marion Star " Kruste, den er
dann zu einem der angesehensten Blätter von Ohio gemacht h,r. Ein
Blick in seine gemütlichen Augen, die ttef in seinem runde» behag¬
lichen Gesicht sitzen, zeigen, daß wir es hier — um einen Sportsaus-
druck zu gebrauchen— mit einem„Steher" zu tu» haben, einem
>uhige:>Arbeiter, der allen Aufregungen und Sensalionen abgeneigt ist
Im „Marion Star" findet man daher keine Sensationsnack'ichte»:
die Berichterstattung ist nicht sehr schnell aber solide, und tzarding
verzichtet lieber auf eine Mitteilung, wenn er nicht gl ich aulheniische
Mitteilungen machen kann. Europa Ist weit, sehr weil von Marion,
Ohio, und der Chefredakteur befaßt sich wenia mit den Vorgängen
in diesem seinen Erdteil, sondern beschränkt sich durchaus aus die
amerikanischen Angelegenheiten und noch lieber auf die Angelegen¬
heiten seiner Provinz. Am auSfüln iichiteu aber behandelt er die Lokal¬
dinge von Marion, und so ist denn sein Bla t eine richtige qute Pro-
oinzzeitung. „Jimmy" Cox der Chefredakteur der Doylon News und
der Sprlngfield-Nsws. hat dagegen ganz andere Imereffen. Seine
scharfen Augen, die hinter dem Zwicker heroorglitzern, lassen aus Be¬
weglichkeit und rastlose Beschäftigung schließen. Er ktt ein „Flieger"
und hat wie ein Wirbelwind ganz Amerika ln einer Pcopagavdareise
durchrast, in der -r unzählige Reden hielt während sein Gegner sich
darauf beschränkte, von dem bereits berühmt gewordenen Balkon sei¬
nes Hauses einige Worte zu seinen Anhängern zu sprechen. Seit dem
Tage, an dem der junge Cox seine journatistisa.cn Lorbeeren durch
einen überaus schnellen Bericht von einem Eisenbahnunglück bei Lln-
cinati erwarb, hat er seinen Ehrgeiz darein gesetzt. als erster die neue-
ften Nachrichten zn bringe», und in feiner Zeitung häufen sich die
d ahilosen und die anderen Telegramme. In Rirsenüberschristen schreit
er seinen Landsleuten Sensationsmeldungen zu. und aus allen Welt¬
teilen findet man mehr oder weniger richtige Angaben. Aus Cox und
Hakding patzt, was Jochen Nüßler von Onkel Bräsiq sagte: „In der
Fixigkeit war er mir über, in der Richtigkeit aber bin ich ihm über".

Württembergtsche Politik.
Landtag.

r Stuttgart , 4. Nov. Die Generaldebatte zum Etat kam
in der heutigen Vormittagssitzung zu Ende. Den Reigen
der Redner eröffnete Dr . Egelhoaf von der Deutschen Volls¬

ten kenn' ich nicht," gab er mir zur Antwort , und wie es
schien, eins längere Unterhaltung mit mir zu vermeiden,
wandt' er sich weg und sprach non gleichgültigen Dingen mit
einem andern.

Die Sonne fing jetzt stärker zu scheinen an und ward
den Damen beschwerlich; die schöne Fanny richtete nachlässig
an den grauen Mann , den, soviel ich weiß, noch niemand
angeredet Halle, die leichtsinnige Frage , ob er nicht auch viel¬
leicht ein Zelt bei sich habe. Er beantwortete sie durch eine
so tiefe Verbeugung, als widerführe ihm eine unverdiente
Ehre , und hatte schon die Hand in der Tasche, ans der ich
Zeuge, Stangen , Schnüre, Eisenwerk, kurz alles, was zu dem
prachtvollsten Lustzelt gehört, herauskommen sah. Die jun¬
gen Herren halfen es auspannen , und es überhing die ganze
Ausdehnung des Teppichs — und keiner fand noch etwas
Außerordentliches darin . —

Mir war schon lange unheimlich, ja graulich zu Mute,
wie ward mir vollends, als beim nächst ausgesprochenen
Wunsch ich ihn noch aus seiner Tasche drei Reitpferde, ich
sage dir, drei schöne, große Rappen mit Sattel und Zeug
herausziehen sah! — denke dir, um Gottes Willen ! drei ge
sattelte Pferde noch aus derselben Tasche, woraus schon eine
Brieftasche, ein Fernrohr , ein gewirkter Teppich, zwanzig
Schritte lang und zehn breit, ein Lustzelt von derselben Größe
und alle dazu gehörigen Stangen und Eisen herausgekommen
waren I — Wenn ich dir nicht beteuerte, es selbst mit eigenen
Augen angesehen zu haben, würdest du es gewiß nicht glauben.

So verlegen und demütig der Mann selbst zu sein schien,
so wenig Aufmerksamkeit ihm auch die anderen schenkten, so
ward mir doch seine blosse Erscheinung, von der ich kein Auge
abwenden konnte, so schauerlich, daß ich sie nicht länger er¬
tragen konnte.

Ich beschloß, mich aus der Gesellschaft zu stehlen, was
bei der unbedeutenden Rolle, die ich darin spielte, mir ein
Leichtes schien. Ich wollte nach der Stadt zurücktehren, am
andern Morgen mein Glück beim Herrn John wieder ver¬
suchen und, wenn ich den Mut dazu fände, ihn über den
seltsamen grauen Mann befragen. — Wäre eS mir nur so
zu entkommen geglückt. (Fortsetzung folgt.-



Partei, der nach einem gediegenen geschichtlichen Rückblick die
Berechtigung deS monarchischen Gedankens hervorhob und
nur von Kaiser Wilhelm ll . absehen wollte, der ein Verhäng
nis für unser Volk war. Da es aber gegenwärtig für Deutsch¬
land größere Aufgaben als Verfafsungssragen zu lösen gäbe,
wollten seine Freunde den Gedanken der Monarchie zurück¬
stellen und es dem deutschen Volke überlassen, später seine
Stellung zur Monarchie selbst zu entscheiden. Jede Klassen
Herrschaft sei abzulehnen Der Haß zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern müsse einmal verschwinden. Wir wollen
deutsche Geschichte und deutsche Männer in Ehren halten.
Wünschenswert sei die Mitarbeit der Sozialdemokratie, auch
die mit der Demokratie, obgleich diese die Reichsfarben preis
gegeben habe. Gegenüber dem Zentrum wünsche seine Partei
in keiner Weise durch Erinnerung an den Kulturkampf be¬
lastet zu sein. Auch gegenüber der Rechten betone er das
Zusammenarbeiten. Die Finanzlage des Reiches sieht der
Redner als hoffnungslos an Das Theatergesetz erfülle ihn
mit Bedenken, wenn man kein Geld mehr habe, müsse man
eben das Theater schiebend Darauf hielt Staatspräsident Dr.
Lieber eine lange Auseinandersetzung mit allen Parteien.
Im Verhältnis der Fraktionen zur Regierung gebe es nichts
zu verbergen; dis Sozialdemokratie habe beim Zustandekommen
der' Regierung mitgewirkt. Es gebe überhaupt keinen anderen
Boden, um auiznbauen , als den der Demokratie. Der Ver¬
such, in alte Bahnen einzulenken, würde zum Bürgerkrieg
führen. Die Vernichtung der Demokratie wäre gleichbedeu¬
tend mit der Vernichtung des nationalen Staates . Friedrichs
Hafen soll Mittelpunkt am Bodensee werden. Die katholische
Kirche werde bei Regelung der Rechtsstellung der Reltgions
gesellschaften in die Lage versetzt werden, die GeüaltSvsrhält-
nisse der katholischen Geistlichen selbst zu regeln, die des¬
halb ihre Wünsche nicht mehr an den Staat , sondern
an die Oberkirchenbehörde richten müssen. Das Stutt¬
garter Theater müsse als Bildungsstätte erhalten bleiben.
Das achte Schuljahr sei' reichs- und landesgesetzlich festgelegt,
doch werde man den Landgemeinden entgegenkommen. Gegen¬
über Körner bemerkte der Staatspräsident , daß der Ernährunas
minister Schall durchaus pflichtgemäß und sachlich gehandelt
habe, als er die Milchpreise herabsetzte. Eine scharfe Polemik
des Staatspräsidenten gegen die Rechle führte zu lebhaften
Zwischenrufen von dieser Seite , worauf Hieber sich der USP.
zuwandte und durch deren Bekämpfung die Rechte wieder zu
versöhnen suchte. Inzwischen hatten drei Fraktionen aus
eins zweite Rednerische verzichtet, aber H>r. Schott von der
Bürgerpartsi nahm nochmals Körner gegen die Ausfälle des
Staatspräsidenten in Schutz und wies sodann nach, daß die
Rechte bereit gewesen wäre, unter Zustimmung des Zentrums
zu einem Zusammenschluß nichtmarxistischer Parteien mitzu
wirken, was aber durch die Demokratie vereitelt worden sei.
In Bayern seien die Demokiaren gescheiter gewesen. In
Württemberg gebe man der Rechten einen Fußtritt und
mache eine Verbeugung nor der Sozialdemokratie. Auch wir
wollen eine Demokratie, aber ksine Formaldsmokratie nach
dem Muster der Weltmächte. Unser Volk sieht immer mehr
ein, daß das nicht die richtige Staalsform ist, die Teile des
Volkes ausschließt. Die Deutsche Volkspartei sei eigentlich
überflüssig, denn man habe schon zu viel Parteien Dann
wurde der Etat an den Finanzausschuß und die dazu gehörigen
Gesetze an den Steuerausschuß verwiesen. Heute nachmittag
5 Uhr Wahlen zum Staatsgerichtshof und zur Staatsschulden-
Verwaltung, sowie Anträge des Geschäflsordnungsattsschusses.

Kleine Anfrage.
Landtagsabgeordneter Henne, (DDP .) Tübingen , hat im

Landtag folgende Anfrage eingebracht: „Ist der Herr Ar¬
beitsminister bereit, dafür zu sorgen, daß bei der Vergebung
von Lokomotiven und Eisenbahnwagen durch die Reichseisen'
bahnverwaltung das württ . Handwerk nach dem Vorgang in
Baden, durch Zuweisung von Teilausträgen entsprechend be
nicksichtigt wird."

Lus Stadr und Bezirk.
Nagold, den 5. November.

* Die H. Dienstprüfung für das höhere Lehramt im Herbst
1920 haben u. a. erstanden: Dr . Hermann Wetze ! aus Nagold,
Dr . Erhard Beutter aus Calw, Ernst Mutschler  aus
Unterifltngen OA. Freudenstadl, Robert Furch aus Unter-
reichen doch OA. Catw.

* Bachabend. Man mag I . S . Bachs Musik, auch in
komposttionell-technischer Hinsicht intellektuell auffassen wie
man will, sie ist, und hierin münden alle Urteile, die große
Ueberwältigerin derSeele. In seinen umfangreicherenWerken,
ich erinnere an die Kantaten , tritt er größer, befreiender her¬
vor als in den beiden gestern abend gespielten Sonaten für
Klavier und Cello in ö - und v -ckur. Sie sind getragen u.
schleppend, ihre Duette tief und innig , von Schmerz verklär¬
ter Eros des Deutschen. Beide Sonaten sind große, schwin¬
gende. in sich gebundene Kreise. Nirgends Exmse, will sie
einmal zum Durchbruch kommen, wird sie beherrscht, abge¬
dämpft; dies wird besonders deutlich offenbar in dem Pizzt-
kato vor den»Ende der zweiten Sonate , die wiederholt wurde.
Herr Pfarrer Gutscher  der Cellist des Abends, verfügt
über einen schönen Bogenstrich und klangvolle Beherrschung
seines Instruments , Studienrat Schmid am Flügel löste
und vereinte. Der Abend, der warmen Beifall hervorrief,
hatte das intime Gepräge deutscher Hausmusik.

* Die Kursverluste der Reichsversicherungsanstalt. Die
Reichsversicherungsanstaltfür Angestellte hat ungeheure Kurs¬
verluste erlitten. Das gesamte Vermögen ist bis auf einen
verhältnismäßig kleinen Teil, der in Hypotheken untergebracht
ist, in Anleihen des Reichs und der Bundesstaaten angelegt.
Diese Anlagen hatten im Jahre 1918 einen Kursoerlust von
44,38 Millionen Mark und im Jahr 1919 einen weiteren von
88,87 Millionen Mark. Das sind zusammen 123,26 Millionen
Mark ; ein Schaden, den selbstverständlich die Angestellten
ntitzuiragen haben.

* Schwindel mit Thomasmehl . In der letzten Zeit
wurden Thomasmehlverkäufe festgestellt, bei denen die Säcke
oben eine kleine Schicht Thomasmehl enthielten, während sie
im übrigen mit minderwertigem, zum Verkehr nicht zugelasse¬
nen Schlackenmehl gefüllt waren . Die Ware kommt meist
aus Oberschlesten. Sie wird — offenbar in der Annahme,
daß die Ware nicht untersucht wird, oder daß die Proben
der Untersuchung nur aus dem oberen Teil der Säcke ent¬
nommen werden — mit der Gewährleistung eines hohen
Erhalts an PhoSphorsäure verkauft. Als» Vorsicht! -

- A«r de« »Krise« W»rtte«kers. i
- Holzbronn OA. kalw , 4. Nov. Anfang dieser Woche -
j ist in unserer Gemeinde das Denkmal für die gefallenen Krieger !
t fertiggestellt worden und verspricht mit einer gärtnerischen
( Anlage eine Zierde unseres Ortes und ein würdiges Erinne¬

rungszeichen an die große Zeit zu werden. Von Architekt
Jäckle in Stuttgart entworfen, ist es in der Werkstatt von
Wilhelm Rentier in Neubulach trefflich ausgeführt worden.
Auf drei Steinlafeln sind die Namen der 19 Gefallenen ver
zeichnet, die von den 90 aus der Gemeinde ins Feld gezoge¬
nen Kriegern nicht mehr zurückgekehrt sind. Am 7. November
soll nun die Einweihung des Denkmals mit einem Gedächtnis¬
gottesdienst um V-IO Uhr statlfinden. Die Gedächtnispredigt
hat Herr Dekan Zeller aus Calw, der Obmann der Krieger-
vereine in unserem Bezirk in dankenswerter Weise übernom¬
men. So mag denn der schlichte Stein seinen Zweck erfüllen,
den Gefallenen zum ehrenden Gedächtnis, den Kommenden
zur ernsten Erinnerung.

r Nordstetten OA. Horb, 4 Nov. Die hiesige Pfarrkirche
hat von der Firma Heinrich Kurtz in Stuttgart 3 neue Glocken
erhalten, die wohlgelungen sind.

r Tübingen , 4. Nov. Professor Dr . Hermann v Fischer
ist unter den üblichen akademischenFormeln zu Grabe ge
tragen worden. Die Chargierten aller studentischen Korpo¬
rationen in Wichs und sämtliche Professoren der Universität
im Talar folgten dem Sarge . Stadtpsarrer Schlotter hielt
die Trauerrede , der Dekan der philosophischen Fakultät,
Professor Dr . Wntzinger die Gedächtnisansprache. Zahlreiche
Kränze wurden ferner niedergelegt durch Vertreter der Studen¬
tenschaft, der philosophischenFakultät , Jugendfreunde und
ältere Schüler sowie durch Geheimen Hosrat Dr . v. Giinttcr
namens des Schillervereins.

r Sulz , 4. Nov. In der Möbelfabrik Keck-Holzhausen
wurde abermals eingebrochen und eine bedeutende Sachbe¬
schädigung verübt. Maschinenriemen wurden losgelöst und
verschleppt, auch die Telephouleitung beschädigt und Geschäfts¬
bücher zerrissen In einem unweit der Möbelfabrik stehen
den Oekmomiegebäude waren Möbel aufbewahrt. Diese
wurden zum Teil herausgeworfen und auf der nahen Wiese
liegen gelassen Der Zweck war offenbar, durch Sachbeschädi
gung den Betrieb der Fabrik zu unterbrechen.

r Aus dem Remstal , 4 Nov. Auf einer Station der
Remstalbahn standen in Erwartung des Zuges zahlreiche
Reisende. Der Zug brauste heran, aber mit ihm sauste eine
von Bahnarbeitern in den Gleisen liegen gelassene und voni
Zug mit riesiger Hsbelkroft herausgeschleuderle Gramperhaue
unter die Reisenden. Sie zerriß einer Frau de» Schuh und
wirbelte dann weiter. Ein gütiges Geschick hat ein größeres
Unglück von den bedrohten Ümherstehenden und der Betrof¬
fenen abgewendet.

Letzte Nachrichte». §
Zum Berliner Hotelskandal. s

Berlin . 5. Nov. Gestern fand eine Wiederholung der !
Durchsuchungen in den Räumen der Hotel-Betriebs-A -G
im ZoologischenGarten durch die Polizei statt. Da bei der !
Polrzei eine Anzeige eingelausen war , daß unter den Wäsche¬
stapeln die wichtigsten Geschäftsbücher verborgen seien, wur¬
den die Wäschekammern des Betriebs durchsucht. Wie der
„Berliner Lokalanzeiger" mitteilt, wird sich der Reichswirt
schaftsrat heute mit den Haussuchungen in den Hotels be
schäftigen. Auch in der preußischen Landesversammlung wird
der Fall zur Sprache gebracht werden.

Der neneingesetzte Nationalrat im Elsaß.
Straßburg , 5. Nov. Havas . Gestern hat der neueinge¬

setzte Nationalrat , der nur beratende Befugnisse besitzt, seine
Arbeiten begonnen.
Bor dem Abschluß eines Freihandelsvertrags Oesterreichs

mit Ungarn.
Wien, 5. Nov. Das „8-Uhr-Abendblatt" meldet: Der

Staatssekretär für Handel, Heinl, begibt sich am 17. d. M.
nach Budapest, um dort auf Einladung der ungarischen Re¬
gierung über einen auf der Grundlage des Freihandels ab-
zuschiießenden neuen Handelsvertrags zwischen Oesterreich und
Ungarn zu verhandeln. Eine Erneuerung des Kompensations¬
vertrags wird kaum erfolgen.

Die Trennung Wiens von Niederösterreich.
Wien, 5. Nov. Der niederösterreichische Landtag hat

gestern seine letzte Sitzung vor dem Inkrafttreten der neuen
Verfassung, die die Trennung Wiens von Niederösterreich
vorsteht, abgehalten.

Ein vernünftiges französisches Urteil.
Basel, 5. Nov. Viel Beachtung findet in Frankreich die

unter der Ueberschrift „La crise allemande" (die deutsche
Krise) von Herbette gemachten Ausführungen über die Ver¬
elendung Deutschlands. Herbstte hat den Eindruck gewon¬
nen, daß das gegenwärtige Deutschland keine Gefahr für
den Frieden bedeute. Dagegen berge die Aussicht auf gänz¬
liche Verelendung Deutschlands große Gefahren.

Französisch-italienische Finanzverhandluogen.
Paris , 5. Nov. Der italienische Schatzminister Moda

wird in Paris erwartet. Er soll Finanzverhandlungen mit
der französischen Regierung führen.

Lloyd George entschlußunfähig.
London, 5. Nov. Lloyd George erklärte Im Unterhaus,

er wisse noch nicht, ob er der Versammlung des Völkerbunds
am 15. November in Genf beiwohnen werde. Das hänge
von den Umständen ab.

Englischer Kohlenverlust infolge des Streiks.
London. 4. Nov. Der Verlust an Kohlen infolge des

Streiks der Bergarbeiter beträgt 14 Millionen Tonnen . Die
Gewerkschaft der Bergarbeiter hat 2 Millionen Pfd . Sterling
an Streikunterstützung gezahlt, Der Verlust an Lohn der
Bergarbeiter beträgt 15 Millionen Pfund Sterling.

Beilegung des englischen Bergarbeiterftreiks.
London. 5. Nov. Die Bergarbeiter in Dorkshtre und

Northumberland haben die Arbeit wieder ausgenommen.
Man hofft, daß am Montag der gewöhnliche Betrieb überall
wieder hsrgestellt sein wird Ersichtlich ist der Rat der Berg¬
arbeiterführer , die Arbeit sofort wieder auizunebmen, allge-

' mein angenommen worden.

Türkische Blockade im Schwarzen Meier gegen Sowjet-
Rußland.

Paris , 5. Noo. Die in Paris erscheindenden„Russischen
Neuesten Nachrichten" teilen mit, die interalliierte Kommission
in Konstantinopel habe beschlossen, die Blockade gegen Sowjst-
rußland im Schwarzen Meer zu errichten. — Dem Blatt muß
die Verantwortung für diese Nachricht überlassen bleiben.

Amtlicher Taschenfahrplan
Winterdienst 1920/21. Gülti g vom 24. Okt. au.
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Amtliche Bekanntmachung.
Die Maul » und Klauenseuche ist in Emmingen wieder

erneut und zwar nn Farrenstall ausgebrochen.
Sämtliche Gehöfte bleiven bis auf weiteres gesperrt;

im übrigen treten die schon beim ersten Seuchenausbruch an¬
geordneten Schutzmaßregeln wieder in Kraft.

Nagold, den 4. Ndv, 1920. Oderaml:
1670 I . V. : Obersekr. Vollmer.

1640 Beihingen , den 3. Nov . 1920

LatzmrtsW. Bezirksmein.
Die Herren Obmänner der Ortsoereine werden dringend

ersucht, die ihnen seinerzeit zugestellten Karlen betreffend
Kartoffeln für wirtschaftlich Schwache umgehend hieher ein-
zusenden.

Die Mitglieder des Vereins werden gebeten, die in Calw
statlfindende Bauernvecsammlung zu besuchen. 1666

Ebhausen , 4. November 1920. Kleiner.
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Sonntag , den 7. Nov.
nachm. Vst Uhr 1664

in Wildberg (Schwarzwald ) .
Vielseitige Tagesordnung.
Nichtmitglieder fteundlichst

eingeladen. Der Borstand.
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Mbend >/s9 Uhr
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Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe Mutter

Kchllcke Kratz Witwe
geb. Theurer

Mittwoch nachmittag um 2 Uhr nach langem, schwe¬
rem Leiden im Alter von 55 Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
die Kinder:

Georg, Elisabeth und Anna.
Beerdigung Samstag nachmittag */-2 Uhr.
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1663 übernimmt

WdelmIMürster.

1671 Kurse am 4. Nov . 1S2V
mltgcteilt durch die

GewerbebankNagold e S.mbH.in Nagold
5°/, Deutsche Reichsanl.

l .—S. Kriegsanl. . 77.50
40/, Württemberg., k. 1915

1921« 1935 . . . 85.15
M/,"/« dergl. v. 1875 . 93.-
8t,, °/o ,. v. 1879/80

1885/95 . . . . 79 .25
3'/,°/o dergl. v. !881/8SLri. U—0 - . . 70—
3»/° dergl. von 1896 70-
N/, °/a dergl. von 1900

'1903 ff> 69—

Pfandbrief« u. Obligation.
4"/o Fraotls.Hypoth.Band 102 SS
3'/, °/« dergl. 89.—
4>>/a Frankf.tzypoth.-

Kreditoer. 99.60
4«/o Rhein. Hypoth.BK. 10V.—
4"/« Mtrtt .tzyPoth.Band 102 —
3>/,"/g dergl. k. v

u. L - « . . . 95.75
4«/, Würtl Krrditverein 105 —
4°/, Stuttgarter Stadt-Obliaatlonen. . . 100

Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hmscheiden unseres lieben Gatten,
Vaters , Großvaters und Schwiegervaters

ß Jakob Kopp
erfahren durften, für die trostreichen Worte des
Herrn Stadtpfarrers und die vielen Kranzspenden
sagen herzlichen Dank

Familie Ropp.
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8ülllltsg äs« 7. Xov. äs. 88., ll»vdmittsg8 8 Nr
beginnenüen, im Oastk. ?ur „Sonne"  slatt-
stnllenllen?eier, verbunci. mit Dsn^unterksltua ^, - -
lallet UtersAenossinnen unll -Oenossen von stier »W
unll auswärts, sowie lleren ?reunlle unll kekannte
ster̂ stckst ein.

kur keine Ansik , sowie tür ^ntes Lsssn ist
bestens ZesorZt. 1672

Uebrere 20 « r.
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Geschäfts
Stadt und Land setze hiermit in Kenntnis, daß ich in dem Hause des Herrn Chr . Raas in Nagold , Marktftr . Nr . 204 (neben

Berg u. Schmids einen

Kaufladen am Samstag den6. November eröffne.
In der Hauptsache gelangen zum Verkauf in nur

IiWlsn yusNIstsn unv biMgstsn pi 'Mssn:
Kleider» und Blusenstoffe, Hemden. Schürzen und Bettzenge, Bettbarchent und Bett¬
damaste, Herren-Einsatz- und Normalhemden, Unterhosen für Herren, Dame« und
Kinder, Fra«en»Unterröcke, Schürzen, Strickwolle, Strümpfe und sonst viele andere
Artikel.

Ein Besuch wird Sie von meiner 6ölftllllg8sllglgK6l1 betreffs billigster Preise « Güte

der Waren überzeugen und ist die Besichtigung jederzeit ohne jeden Kaufzwang gerne gestattet.

Chr
Marktftr . Nr . 204.
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